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Als nachgelassene Arbeit (der Verfasser starb 1945 in Kriegsge­

fangenschaft) wurde diese wertvolle Studie vom Amt für Boden­

altertümer in Marburg durch O. Uenze herausgegeben. Sie befaßt 

sich mit den Gräbern der Urnenfelderkultur im Marburger Raum und 

stellt fest, daß diese in reinster Form die süddeutschen Stufen Hall­

statt A und B vertreten. Trotzdem weisen sie Besonderheiten auf, „so 

durch die auffallend geübte Hügelbestattung und die Eigenart der 

Hügelanlage, insbesondere der Steinkränze, weiter durch das Über­

wiegen der guirlandenverzierten Zylinderhalsurnen und die Häufig­

keit des Doppelkonus als Leichenbrandbehälter. Auch die besonders 

stattlichen Gefäßsätze und ihre stereotype Zusammenstellung sind 

nicht Gemeingut des gesamten Urnenfelderbereiches." Als Grenz­

gebiet zum südlichen Niedersachsen ist Oberhessen für uns besonders 

wichtig, und es wäre sehr zu wünschen, wenn die Untersuchungen 

des Verfassers nach Norden zu fortgesetzt würden.
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kultur. Stockholm: Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets 
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Nach der Kulturstufe der Megalithgräber erscheint in Schweden 

eine völlig andere Formengruppe, die nach der hauptsächlichsten 

Grabbeigabe, der bootförmig gestalteten Streitaxt aus Felsgestein, 

kurz die Bootaxtkultur genannt wird, sie entspricht der Einzelgrab­

kultur in Dänemark und der Stufe der Streitäxte und S-förmig ge­

schweiften Becher im Spätneolithikum Niederdeutschlands. Nachdem 

Forssander vor zwanzig Jahren die 1. größere Zusammenstellung 

dieser Brauchtumsgruppe brachte, unterwirft sie O. einer erneuten, 

besonders eingehenden Untersuchung und kommt dabei zu wichtigen 

Neuerkenntnissen. Die Grundlage bilden Entwicklungsreihen der 

Geräteformen, nach der typologischen Methode von Montelius sorg­

fältig aufgestellt. Dann folgt ein Überblick über die geschlossenen 

Funde, sowohl über die Gräber mit oder ohne Bootäxte und mit oder 

ohne Keramik, als auch über die Wohnplatz-, Werkstatt- und Hort­

funde. Darüber hinaus werden die Verbindungen dieses schwedischen 

Kulturgebietes mit anderen, meist kontinentaleuropäischen untersucht, 

der früher so häufig geäußerten Invasionshypothese die Ansicht 

eines friedlichen, durch Handel bedingten Einsickerns gegenübergestellt, 

die geologischen Erkenntnisse über die Niveauschichten zur Chrono­

logie herangezogen, die wirtschaftlichen Grundlagen der Jagd- und 

der Ackerbau-Kultur betont, die Grabsitten der Bootaxtleute denen 

der anderen gleichzeitigen Kulturgruppen gegenübergestellt und schließ­

lich vom Rassenstandpunkt Vermischungen mit der autochthonen 

Bevölkerung erwogen. Dies alles rundet die Monogaphie, die von der 
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